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Die Einbrecher kamen

durchs Kellerfenster
¥ Borgholzhausen (HK). Am
Montagnachmittag, 31. Okto-
ber, drangen bislang noch unbe-
kannte Täter in ein Wohnhaus
in Borgholzhausen an der Os-
ningstraße ein. Die Täter gelang-
ten durch ein Kellerfenster in
das Wohnhaus und durchwühl-
ten hier mehrere Schränke. Mit
nur geringem Diebesgut flüchte-
ten die Täter in unbekannte
Richtung. Gesucht werden jetzt
Zeugen, die an dem Mon-
tagnachmittag an der Osning-
straße etwas Außergewöhnliches
beobachtet haben. Angaben
hierzu bitte an die Polizei in
Versmold unter ` (0 54 23)
9 48 90.

Politik und Bürger

im Dialog
¥ Borgholzhausen (HK). Die
Politik und die Bürger sollten
immer im Dialog miteinander
sein. Das wünschen sich auch die
MITbürger aus Borgholzhau-
sen-Bahnhof. Deshalb laden sie
alle interessierten Bürger und
Bürgerinnen zur Veranstaltung
am Sonntag, 6. November, um
10.30 bis 12.30 ins Café im Kräu-
tergarten, Versmolder Straße 17
ein. Das Café befindet sich auf
dem Hof Brune. Gute Bürgerbe-
teiligung am Beispiel von Bad
Salzuflen und Halle soll aufge-
zeigt werden. Mit dabei sind Pe-
tra Quandt von der Bürgerinitia-
tive »MülldepoNIE Bad Salzuf-
len«, Helga Lange von den Grü-
nen aus Halle und Dierk Bollin,
Energiefachmann aus Borgholz-
hausen und Ratsvertreter für die
Borgholzhausener Unabhängi-
gen (BU) .

TERMINE - Heute
0 bis 24 Uhr: Die Hospiz-
gruppe ist zu erreichen unter
` (01 51) 17 77 76 39 Anruf-
beantworter
9 bis 12 Uhr: Offene Sprech-
stunde des Kreises Gütersloh
Abteilung Jugend, Familie
und Sozialer Dienst, Rathaus
11 bis 19 Uhr: Das Maislaby-
rinth an der Bielefelder Straße
ist geöffnet
14.40 bis 15.40 Uhr: Mäd-
chen-AG, P.A.B.-Gesamt-
schule
17.30 bis 21 Uhr: Offenes An-
gebot, Jugendzentrum Kamp-
garten
20 Uhr: Aufführung des Thea-
terstückes »Zwischen den
Welten« der Patienten der
Fachklinik Casum, katholi-
sche Kirche
20 Uhr: Plattdeutscher
Stammtisch, Gasthaus Hage-
meyer Singenstroth

Öffnungszeiten
7.30 bis 16 Uhr: Entsorgungs-
punkt
8 bis 12.30 Uhr: Rathaus
8 bis 12.30 Uhr: Ausstellung
mit den Werken von Joseph
Schräder, Rathaus
12 bis 14 Uhr: »Café Satz«
Schülercafé im Jugendzen-
trum Kampgarten
13.15 bis 14 Uhr: Bücherei für
Kinder-, Jugend- und Sachli-
teratur, P.A.B.-Gesamtschule
14.30 bis 18 Uhr: Ausstellung
mit den Werken von Joseph
Schräder, Rathaus
14.30 bis 18 Uhr: Rathaus
16 bis 19 Uhr: Öffentliche Bü-
cherei am Kampgarten

Nachruf

Trauer um Wilfried Hotmar

Verwandte und Freunde sowie der Sportverein TuS Ravens-
berg und der Verkehrsverein Borgholzhausen trauern um

Wilfried Hotmar. Am 20. Januar 1936 geboren, starb er jetzt am
28. Oktober in seiner neuen Heimat in Kirchhundem-
Schwartmecke im Sauerland.

Wilfried Hotmar war bis zu seiner Heirat und dem damit
verbundenen Wohnungswechsel ins Sauerland vor ein paar
Jahren über 20 Jahre lang Mitglied im TuS Ravensberg. Seine
sportliche Laufbahn begann er noch im Großfeldhandball als
Torwart. Anschließend war er dann im Kleinfeld- und Hallen-
handball mit der 1. Handballmannschaft des TuS sehr erfolg-
reich und über den Altkreis Halle hinaus bekannt und geachtet.

Sein Können als Torwart wurde nach der Teilnahme seiner
Mannschaft an der Westfalenmeisterschaft in der Dortmunder
Westfalenhalle im Jahr 1959 durch seine Berufung in die West-
falenauswahl mit einem Vergleichsspiel in Holland belohnt.

Seine Handballkameraden trauern um den in seiner unver-
fälschten, verlässlichen und ruhigen Art geachteten, sportlichen
Weggefährten.

Als der Piumer Verkehrsverein 1987 sein erstes Köhlerfest
veranstalten wollte, hatte sich der frühere und inzwischen ver-
storbene Vereinsvorsitzende Rudolf Singenstroth an Wilfried
Hotmar erinnert. So hat der Verstorbene zusammen mit sei-
nem Sohn Meinolf und dem ehemaligen Nachbarn Hermann
Kneer in den Jahren 1987, 1990, 1993, 1999 und 2002 nach alter
Tradition einen Holzkohlenmeiler im Rahmen der Köhlerfeste
des Verkehrsvereins im ehemaligen Bönkerschen Steinbruch
aufgeschichtet und zur Herstellung von Holzkohle angezündet.
Die drei Hobbyköhler haben in diesen Jahren also dazu beige-
tragen, dass Tausende, die an diesem Handwerk interessiert wa-
ren, die Stadt Borgholzhausen und den Steinbruch besucht ha-
ben. Dafür bedankt sich der Verkehrsverein an dieser Stelle
nochmal ganz herzlich.

„Die am meisten diskriminierte Religion der Welt“
CDU-Bundestagsabgeordneter Ralph Brinkhaus referiert vor Mitgliedern des Kreisverbandes über Christenverfolgungen in der Welt

¥ Borgholzhausen (Felix). Es
war der 26. Mai 1521, als der
Reichstag auf Geheiß Kaiser
Karls V. das sogenannte
»Wormser Edikt« erließ. Sein
Ziel: der aufmüpfige Mönch
Martin Luther. Ihn – den
Papst Leo bereits mit der
»Bannbulle« ausgestoßen hatte
– belegte der Kaiser nun auch
mit der »Reichsacht«. Martin
Luther war – unter Christen –
für »vogelfrei« erklärt worden.
Ihn zu töten wäre sogar be-
lohnt, zumindest nicht länger
bestraft worden. Dass und wie
sehr Christen auch heutzutage
noch unter der Verfolgung und
Diskriminierung durch ihre
Mitmenschen leiden – darüber
berichtete am Reformationstag
CDU-Bundestagsabgeordneter
Ralph Brinkhaus vor 25 Inte-
ressierten im kleinen Saal des
Hauses Hagemeyer.

»Der Mensch ist dem Men-
schen ein Wolf«, urteilte bereits
250 Jahre vor der Geburt Jesu
Christi der römische Komödi-
endichter Titus Maccius Plautus.
Berühmt wurde das Zitat durch
den englischen Staatstheoretiker
und Philosophen Thomas Hob-
bes. Und in der Tat: Was Men-
schen anderen Menschen in
manchen Teilen der Welt antun,
könnte unter die Kategorie »Bar-
barisch« subsumiert werden.

Seitdem sich im Bundestag im
vergangenen Jahr – auf Initiati-
ve von CDU/CSU-Bundestags-
fraktions-Vorsitzendem Volker
Kauder – der »Staphanus-Kreis«
gebildet hatte, beschäftigt sich
auch der Gütersloher Ralph
Brinkhaus eindringlich mit dem
Thema. Im September war er für
vier Tage in die Türkei gereist,
traf sich dort im Tur Abdin mit
syrisch-orthodoxen Christen.
„Das ist“, erklärte Brinkhaus au-
genzwinkernd, „mein Außen-
wahlkreis.“ In Istanbul gab es

Gespräche mit Bartholomäus I,
dem ökumenischen Patriarchen
von Konstantinopel – offiziell,
nach dem Papst selbst, der
zweithöchste christliche Priester
der Welt.

Im Februar hatte Ralph
Brinkhaus bereits eine Delegati-
on des Bundestages nach Indien
begleitet, lern-
te dort die be-
drohliche Si-
tuation für in-
dische Bürger
christlichen
Glaubens im Bundesstaat Orissa
kennen.

Für seinen Vortrag stellte
Ralph Brinkhaus vor allem das
Schicksal christlicher Minder-
heiten in der Türkei, im Irak, in
Saudi-Arabien, in Indien, in
Nord-Korea und in Nigeria in
den Mittelpunkt. Und unter-
strich: „Man darf das Thema
nicht in Schwarz und Weiß dar-
stellen. Es gibt viele verschiedene
Ursachen und ganz viele Schat-
tierungen.“

Weltweit, so zitierte Brink-
haus, würden mehr als 100 Mil-
lionen Menschen christlichen
Glaubens diskriminiert oder ver-
folgt. „Das Christentum“, so

Brinkhaus, „ist die am meisten
diskriminierte Religion in der
Welt.“ Allerdings mit mehr als
zwei Milliarden Gläubigen auch
urban die ohnehin größte Glau-
bensgruppe.

In manchen Ländern sei es
nicht gerne gesehen, dass man
sich um die Schwächsten in der

Gesellschaft
kümmere. In
anderen Teilen
der Welt wie-
derum gehöre
ein Glaubens-

wechsel zum größten Frevel, den
man begehen könne. „Wenn in
Pakistan ein Moslem zum Chris-
tentum konvertiert, ist das ein
echtes Problem.“ Und: „Vor al-
lem das Missionieren“, so
Brinkhaus, „wird oft angepran-
gert.“

Mit Zahlen belegte er die Si-
tuation in den einzelnen Län-
dern. Und holte die Zuhörer
auch immer wieder emotional
mit ins Boot, beschwor unausge-
sprochen ein großes »Wir«-Ge-
fühl, etwa, wenn er von der
»Wiege der Menschheit« um das
Kloster Mor Augin herum
sprach. Die Situation der Chris-
ten im Irak sei hoffnungslos, be-

fand er. „Meines Erachtens wer-
den viel zu wenig Kontingente
an Flüchtlingen aus dieser Regi-
on in Deutschland aufgenom-
men“, führte der 43-Jährige aus.

Er mahnte an, dass in Nigeria
Christen nach Übergriffen nicht
vom Staat geschützt würden,
dass in Saudi-Arabien die Aus-
übung der Religion nur im rein
privaten Bereich toleriert würde.
Und auch im indischen Bundes-
staat Orissa die Regierung nicht
eingegriffen hätte, obwohl es zu
Plünderungen gekommen und
ganze Dörfer abgebrannt wor-
den seien. „Im Irak“, so Brink-
haus, „geben Experten dem
Christentum keine Chance
mehr.“

„Es ist ein Thema“, urteilt
CDU-Fraktions-Vorsitzender
Arnold Weßling, „das selten in
der Öffentlichkeit Platz findet.
Im Iran ist die Situation heute
schlechter, als unter der Herr-
schaft des Schahs. Wir müssen
befürchten, dass sich im Ägypten
nach Mubarak für die Kopten
eine gefährliche Situation dar-
stellt. Da, wo man die Religions-
freiheit eingrenzt, greift man in
fundamentale Rechte von Men-
schen ein.“

„Man darf nicht nur in
Schwarz und Weiß denken“

DER HINTERGRUND

Christenverfolgung von Augustus bis Konstantin
¥ In ihren Anfängen waren die
Anhänger Jesu Christi weder
gelitten noch geduldet. Die rö-
mischen Kaiser – von Augus-
tus bis Diocletian – waren be-
müht, die aufkeimende Religi-
on am Wachsen zu hindern.
Erst mit Kaiser Konstantin und
dem Erlass des »Mailänder
Edikts« 313 nach Christus kam
die Wende. »Wir geben den
Christen und anderen die poli-
tische Ermächtigung, derjeni-

gen Religion zu folgen, die sie
wollen«, befahl er, dem im
Traum das flammende Kreuz
als Siegeszeichen erschienen
sein soll.
Doch erst 70 Jahre später – mit
Theodosius I. – wurde 383 das
Christentum auch als Staatsre-
ligion anerkannt.
Die Christen – sie übten ihre
Religion indes nicht nur fried-
lich aus. 1096, 1147, 1189, 1202,
1228, 1248 und 1270 – letztlich

bis 1444 – brachen Heere zu
»Kreuzzügen« auf. Nachdem
1492 die katholischen Könige
die Mauren aus Andalusien ver-
trieben haben, fordert Königin
Isabella vom Papst die Vertrei-
bung der Juden aus Rom. Mit
dem Aufkeimen der Ideen Lu-
thers und der Reformation
spalten sich die Christen in zwei
verfeindete Lager. Ein Zustand,
der im 30-jährigen Krieg (1618
bis 1648) kulminiert.

Einladung zum Innehalten: Die alltäglichen Seiten von Borgholzhausen hat Joseph Schräder auf seinen Bleistiftzeichnungen festgehalten. Bis zum 23. No-
vember sind die Exponate im Rathaus zu sehen. Foto: a. heim

Hat sich vor Ort ein Bild gemacht: Ralph Brinkhaus (MdB) bereiste die
Türkei und Indien und informierte sich vor Ort über die Situation christli-
cher Minderheiten. Foto: a. heim

Mal-Atelier für Anfänger und Fortgeschrittene
¥ Borgholzhausen (HK). Unter
Leitung von Bruno Büchel kön-
nen Anfänger und Fortgeschrit-
tene an sechs Abenden, indivi-
duell betreut, eigene Ideen um-
setzen. Der Kurs beginnt am
Mittwoch, 9. November, 18.30

bis 21 Uhr in der Gesamtschule,
Werkraum 105, Osningstraße
14. Anmeldung bei der VHS un-
ter ` (0 52 01) 81 09-0. Nähere
Informationen bei der VHS, wei-
tere Hinweise auch im Internet
unter www.vhs -ravensberg.de.

Linux für Einsteiger bei der Volkshochschule
¥ Borgholzhausen (HK). Der
Volkshochschulkurs Linux für
Einsteiger unter der Leitung
von Ralf Gesellensetter beginnt
am Donnerstag, 10. Novem-

ber, 19.15 bis 21.30 Uhr, in der
Peter-August-Böckstiegel-Ge-
samtschule, Osningstraße 14.
Anmeldung bei der VHS, `
(0 52 01) 8 10 90.

Borgholzhausen im Wandel der Zeit
Architekt Joseph Schräder stellt die Stadt in feinster, eigener Handführung vor

¥ Borgholzhausen (Felix). Die
Autos, die schemenhaft in der
Kulisse zu erkennen sind, tra-
gen noch die typisch rundli-
chen Formen der 1970er Jahre.
Ein alter Audi 100 steht in der
Kaiserstraße. Und ein VW Kä-
fer. Noch gibt es einen
»SPAR«-Markt. Und Ämter-
gänge werden im »alten« Rat-
haus erledigt. Es ist auch eine
Zeitreise, zu der Joseph Schrä-
der mit seinen Bleistiftzeich-
nungen einlädt, in denen er
»Borgholzhausen im Wandel
der Zeit« erkennen lässt. Seit
Sonntag sind 30 seiner Werke
im »neuen« Rathaus zu sehen.

„Jeder kann zeichnen“, er-
klärt Joseph Schräder. „Das kann
man erlernen. Aber es stimmt
schon, dass es auch eine gewisse
Geduld erfordert.“ Für den
74-Jährigen war es dereinst Teil
seines Studiums. „Durch die
Darstellung mit dem Zeichen-
stift verinnerlicht sich das Gese-

hene bei mir sehr intensiv“, er-
klärt er. Der Blick – er wird ge-
schärft. Auch für das vermeint-
lich Alltägliche.

Zeichnungen, die im Zeit-
raum von 1975 bis 2008 entstan-
den sind, präsentiert er jetzt der
Öffentlichkeit. Kleine Zeitzeug-
nisse, auf denen die Kaiserstraße
immer wieder eine große Rolle
spielt. Auf
denen das alte
Rathaus, das
dereinst dort
stand, wo
heute der
Schlecker-Markt ist, noch eben-
so zu erkennen ist wie die Ge-
bäude der Familie Homann.

„Es sind Stellen“, erzählt Jo-
seph Schräder, „an denen ich täg-
lich vorbeikomme und die mir
immer wieder begegnen.
Manchmal auch Häuser, mit de-
nen ich beruflich zu tun hatte.“
Höfe in der Peripherie des Stadt-
kerns gehören dazu. Am Wich-
linghauser Weg. Oder an der

Heidbrede. „Hier“, verrät der
Architekt, „gehe ich immer spa-
zieren.“ Schattierungen wird
man auf seinen Zeichnungen
vergeblich suchen. „Ich schattie-
re nicht mehr“, erklärt er. „Das
habe ich früher gemacht. Durch
Schatten“, weiß Schräder, „kann
man vieles vertuschen.“ Statt-
dessen versucht er, durch die

Nutzung ver-
schiedener Blei-
stiftstärken
„Leben in die
Bilder zu brin-
gen.“

„Ich lege auch sehr viel Wert
auf die Komposition“, sagt er.
Und so bleibt manch Bild ver-
meintlich »unvollständig«.
„Sonst“, so Schräder, „würde es
zu langweilig.“

Drei Zeichnungen durchbre-
chen die heimelige Atmosphäre.
Auf ihnen entführt Joseph
Schräder in die Nachbarschaft.
Darstellungen von Herford sind
es. Und von der Rügenstraße in

Rietberg, deren pittoreske Fach-
werkhäuser den Blick auf die
Lebkuchenstadt ergänzen.

Das Besondere: Drei Punkte
reichen dem Zeichner. „Da ist
kein Hilfsmittel bei. Alles ist mit
der freien Hand gezeichnet.
Nichts ist mit dem Lineal gezo-
gen“, betont Heimatvereins-
Vorsitzender Carl-Heinz Beune
in seiner Einführung. Der Hei-
matverein – bei dieser Ausstel-
lung ist einmal er und nicht der
Kulturverein Gastgeber. „Joseph
Schräder“, führt Beune weiter
aus, „will nicht unbedingt das
Motiv oder die Landschaft dar-
stellen, sondern auch das Gefühl
zum Ausdruck bringen.“ Wol-
ken stimulieren ihn. „Ich brau-
che Wolken“, räumt Schräder
ein – und schmunzelt: „Aber mit
Rücksicht auf die Wolken lasse
ich sie in meinen Zeichnungen
dann doch meistens weg.“ Noch
bis zum 23. November sind die
Zeichnungen von Joseph Schrä-
der im Rathaus zu bewundern.

„Durch Schatten kann man
vieles vertuschen“


